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Die reformorientierte Nach-
folgeregierung unter Prä-
sident Sirisena schien zu-

nächst das Projekt richtig verstanden 
zu haben, als Einschränkung der 
Souveränität Sri Lankas mit gravie-
renden Umweltschäden, und hatte 
das Vorhaben suspendiert. Es dau-
erte jedoch nicht lange, bis das Ver-
bot aufgehoben und das Projekt in 
neuer Investorenkonstellation re-
animiert wurde. Der für die Ent-
wicklung der Westregion Sri Lankas 
zuständige Minister Champika Ra-
nawaka, die Stadtentwicklungsbe-
hörde (Urban Development Authori-
ty; UDA) und die staatlich geführte 
China Harbour Engineering Compa-

ny (CHEC) unterzeichneten am 12. 
August 2016 ein Abkommen, dass 
das Megapolis-Projekt fortbestehen 
ließ. Alle für das Projekt benötigten 
Grundstücke wurden als Erbpacht 
mit einer Laufzeit von 99 Jahren und 
der Möglichkeit einer Verlängerung 
um weitere 99 Jahre ausgewiesen.

Die Kollateralschäden  
des Projekts

Neben dem Galle Face Green in Co-
lombo, einem Stadtpark am Meer, 
werden also weiterhin ein Finanzzen-
trum mit Einkaufs- und Bürokom-
plexen, Hotels und andere Gebäude 
geplant. Die Pläne unter der Bezeich-

nung Hafenstadt Colombo (Colom-
bo Port City) liegen seit 2011 vor. Bis 
heute wurden die Einzelheiten die-
ses Projekts, insbesondere die Ver-
einbarungen zwischen Sri Lanka und 
China, nie öffentlich bekannt gege-
ben. Was an Informationen durch-
sickerte, ließ lokale Gemeinden, 
Umweltschützer/-innen, Ingenieure, 
Meeresbiologen und andere befürch-
teten, dass die Meeresökologie, die 
Umwelt auf dem Land und nicht zu-
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Colombo als künftiges Finanzzentrum im Südindischen Meer unter chinesischer Ägide: So 
oder so ähnlich hatten sich das der vormalige Präsident Sri Lankas, Mahinda Rajapaksa, 
und der chinesische Präsident Xi Jinping wohl gedacht. Auf dem Reißbrett ließen sie 
die Colombo International Financial City1 entstehen, eine Stadt innerhalb der Stadt 
Colombo. Das am 17. September 2014 ausgerufene Leuchtturmprojekt für moderne 
Infrastrukturentwicklung war (und ist) Teil der chinesischen Seidenstraßenexpansion. 
Im Jahr 2015 zunächst suspendiert, gibt es inzwischen mehrere Gründe, sich mit dem 
Projekt wieder eingehender zu beschäftigen.

Vogelperspektive auf das Baugelände 
und die Aufschüttungen zum Projekt 
Colombo Port City, hier das zukünftige 
Finanzzentrum.
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letzt der Lebensunterhalt der lokalen 
Fischerfamilien schwerwiegend be-
einträchtigt würden. Ihnen zufolge 
waren die Umweltverträglichkeits-
prüfungen (UVP) unzureichend und 
unvollständig durchgeführt worden. 
Die meisten Auswirkungen seien 
noch nicht einmal identifiziert und 
quantifiziert. Darüber hinaus wä-
ren einige Arbeiten ohne rechtsgül-
tige Folgenabschätzung gemäß Ab-
schnitt 16 des Küstenschutzgesetzes 
(Coast Conservation Act) eigentlich 
illegal durchgeführt worden. Eben-
so hätte die Hafenbehörde jenseits 
ihrer Zuständigkeiten gehandelt, 
von Transparenz gegenüber den 
Anwohner(inne)n ganz zu schwei-
gen. Um das Vorhaben noch investo-
renfreundlicher zu gestalten, wurde 
zudem eine spezielle Sondergesetz-
gebung, das Colombo International 
Financial Centre Law (CIFC Law) 
auf den Weg gebracht.

Erste Schäden der Colombo Interna-
tional Financial City sind bei den Fi-
schergemeinschaften bereits sichtbar. 
Der Abbau von Sand verursacht eine 
Erosion des Meeresbodens, die Häu-
ser in den nahe am Ufer gelegenen 

Fischerdörfer werden unterspült, die 
Plätze zum Festmachen der Fischer-
boote begrenzter. Dies betrifft im-
merhin geschätzte 30.000 Fischerfa-
milien. Da die Planungskommission 
mit deutlich geringeren Zahlen ar-
beitet, besteht die Gefahr, dass le-
diglich rund 9000 Fischerfamilien 
überhaupt ein Anspruch auf Ent-
schädigung zugebilligt wird. Weitere 
Konsequenzen: die Menge des von 
den lokalen Fischerfamilien geliefer-
ten Fisches geht zurück. Dies betrifft 
zwei Drittel des von der Bevölkerung 
verzehrten Proteins und dazu die 
preisgünstigste Option. Hier bewe-
gen wir uns in einer Zahlendimensi-
on von 600.000 Menschen, darunter 
die Ärmsten der Armen. Es geht um 
Menschenrechtsverletzungen von 
Seiten Chinas und Sri Lankas, das 
Recht auf Nahrung und das Recht 
auf eine gesunde Umwelt betreffend 
- und damit um das Überleben tau-
sender Fischerfamilien. 

Aus dem Englischen übersetzt  
von Theodor Rathgeber 
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Sri Lankas Ex-Präsident Mahindra 
Rajapaksa in seiner liebsten Pose: 2014 
erläuterte er dem chinesischen Präsidenten 
Xi Jinping das gemeinsame Vorhaben.
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